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Dauernd vorwärts im Osten!
ttriegsgewinne der UohlenverKäufer.

Bon Otto Huö,  Landtagsabgeordneter.
Sirrd die neuerdings von den Werkskartellen für den

Herbst beschlossenen oder angekündigten abermaligen Preis¬
erhöhungen für Kohlen, Koks, Briketts oder Naßpreßsteine be-
rechtigt? Das soll heißen: Ist die Finanzgebarung der Zechen
eine so ungünstige und die Kaufkraft der breiten Konsumenten¬
masse so gut, daß eine weitere Verteuerung eines der wichtig¬
sten Rohstoffe notwendig und erträglich ist? Man braucht doch
wohl nicht erst zu beweisen, wie die weitere Preiserhöhung für
Brennstoffe, die den unentbehrlichen Bedarf eines jeden Haus-
Halts und jeder Werkstätte bilden, unmittelbar und mittelbar
die Unterhaltungskosten eines jeden Volksgenossen verteuert.
Daß dies für die Masse des Volkes gerade gegenwärtig eine
Vermehrung der Sorgenlast bedeutet, darüber dürfte ernstlich
keine Meinungsverschiedenheit obwalten.

Fragt sich also, ob etwa die neuen Preiserhöhungen wegen
gegenwärtiger schlechter Betriebsresultate der Bergwerksunter,
nehmungen unumgänglich sind. Diese Frage mögen folgende
charakteristische Auszüge aus den Geschäftsberichtender Koh¬
len-, Koks- und Brikettverkäufer beantworten.

Als der Krieg ausbrach, hatte die deutschê Bergwerks-
und Hüttenindustrie einige Jahre außerordentlich hoher Be-
triebsgewinne hinter sich, befand sich aber seit bald Jahresfrist
wieder in einer Depressionsperiode. Der Aufsichtsratsvor¬
sitzende der Zeche Helene und Amalie bei Essen erklärte zutref-
send vor etlichen Monaten in der Gewerkenversammlung, man
dürfe das Jahr 1914 nicht mit 1913 vergleichen, denn dieses sei
„in jeder Beziehung ein Rekordjahr"  gewesen!
Das ssimmt und ist hei der Betrachtung der Betriebsergeb'
nisse wohl zu beachten.

t Trotz des Konjunkturniederganges und trotz der mit den:
Kriegsausbruch zusammenhängenden Betriebserschwerungen
und zeitweiligen Absatzstockungen sind aber auch 1914 Werks-
gewinne erzielt worden, die vor wenig Jahren noch als sehr
gute galten. Das trifft nicht zuletzt auf den ' Braun¬
kohlenbergbau  zu , von dessen hoher  Rentabilität im
Publikum merkwürdig wenig bekannt ist. Konnte docb die
größte Braunkohlengruben, und Brikettfabrikgesellschaft
Deutschlands, die Rie Hecks  che in Halle, obschon 1914/15
ihre Rohkohlenförderung um rund 4 Millionen Hektoliter
gegen das Vorjahr zurückblieb, ihren Rohgewinn von 8,4 auf
9,07 Millionen Mark steigern. Dabei heißt es in dem Ge¬
schäftsbericht dieses Unternehmens, die inzwischen vorgenvm-
menen Preiserhöhungen würden den Aktionären „erst im
Laufe des neuen Geschäftsjahres zugute kommen." Also wer-
den dann die Ueberschüsse noch höher sein. Dennoch soll nun
eine abermalige Preiserhöhung eintreten . — Die großen
Niederlausitzer Braunkohlen - und Brikett-
werke  verstanden es selbst während des Krieges, die Förde-
rung zu erhöhen, wodurch natürlich schon eine Selbstkosten-
Minderung eintrat : sie steigerten 1914 ihren Neberschuß von
4,85 auf 5,50 Millionen Mark. — Das bedeutendste links-
rheinische Unternehmen im Braunkohlenbergbau die R h e i.
nische A.-G. für Braunkohlenbergbau und Brikettfabrika-
tion (Köln), erzielte an Bruttogewinnen 1912/13 6,06,1913/14
6,75, 1914/15 7,11 Millionen Mark. Es läßt aber trotzdem in
der Presse versichern, ohne eine weitere Preiserhöhung nicht
mehr auskommen zu können. Das im gleichen Bezirk liegende
Braunkohlen- und Brikettwerk Roddergrube (Brühl ) brachte
es letztjährig auch auf eine höhere Forderuna wie 1913, auf
einen Reingewinn von über 3,6 Millionen Mark : zwar ge-
ringer als 1913, aber immer noch höher als in dem Hochkön-
junkturjahr 1912. Wie lukrativ die Braunkohlen- und Bri-
kettindustrie ist, mag die Mitteilung erläutern , daß letztge¬
nanntes Werk pro beschäftiaten Arbeiter einen
Reinüberschuß von rund 2400 Mark erzielte!
Und das in dem „schlechten" Jahr 1914. Ist bei solchen sabel-
haften Gewinnen noch eine Verkaufspreiserhöhung notwendig?

Nun zu den Steinkohlenwerken. Die Oberschlesi¬
sche Kohlenkonvention  hat auch schon wieder eine
Preiserhöhung von 0.50 bis 1.50 Mark pro Tonne beschlossen.
Dabei haben beispielsweise die Rybniker Steinkohlenzechenbei
geringerer Förderung 1914 ihren Reingewinn von 1,82 auf
2,12 Millionen Mark erhöht: so hoch war er überhaupt noch
nicht. Die Kattowitzer A.-G. für Bergbau - und Hütenindu-
strie haste 1914/15 einen Bruttogewinn von über 7 Millionen
Mark, konnte nach erhöhten Abschreibungen immer noch 3,7
Millionen Reingewinn verteilen , obschon gerade die oberschle-
fische Bergwerksindustrie durch den nahen Kriegsschauplatz in
der Förderung sehr erheblich beeinträchtigt wurde. Daß den¬
noch ein so hoher Ueberschuß erzielt werden konnte, läßt für
das laufende Jahr , zumal schon im Frühjahr namhafte Koblen-
und Kokspreiserhöhungen vorgenommen worden sind, noch
größere Betriebsgewinne erwarten. Warum also nun schon
wieder Preiserhöhungen?

Das Rheinisch - Westfälische Kohlensyndi¬
kat hat gleich nach Kriegesausbruch für die Sonderlieferun¬

gen den Tonnenpreis um 3 Mark erhöht. Sodann wurden
zwar ab 1. April 1916 die auch von Herrn Kirdorf  als zu
hoch bezeichneten Kokspreise um 1.50 Mark ermäßigt , dafür
aber die Kohlenpreise um durchschnittlich2 Mark erhöht. Jetzt
hat schon wieder das Syndikat für September -Oktober die
Richtpreise für Kohlen um -1 Mark, für Kokskohlen um 1.25
Mark und für Koks um 2 (!) Mark hinaufgesetzt! Wahrschein¬
lich soll später noch weiter gesteigert werden. Das alles soll
wegen der Selbstkostensteigerung, die angeblich die letzte
Preiserhöhung absorbiert hat , unumgänglich sein. Diese
Behauptuugmußentschiedenzurückge wiesen
werden!

Damit sich die Leser selbst von den Geschäftsergebnissen
der rheinisch-westfälischen Kohlenwerke unter der Geltung der
angeblich unzulänglichen Preise ein Bild machen können, habe
ich nachstehend die Tonnenüberschüsse  einer Reihe von
Zechen zusammengestellt. Die Reihe umfaßt große und an¬
erkannt hochrentable, wie auch kleine Gruben mit mäßigem
oder tatsächlich niedrigem Ueberschuß. Alle genannten linier-
nehmungen sind „reine " Kohlenzechen,  also Gruben,
welche ihre Gewinne nur aus der direkten Kohlenverwertung
erzielen. Ich stellte in Vergleich die Gewinnergebnisse im letz¬
ten Viertel des nicht etwa schlechten Jahres 1913 und die in
den zweiten Quartalen 1914 und 1915, weil im letzten Quar-
tal die ab 1. April d. I . eingetretene Preiserhöhung immer¬
hin schon, wenn auch noch nicht voll, die Betriebsüberschüsse
beeinflußte.

Der Ueberschuß pro Tonne Förderung betrug:
4. Viertel 1913 2. Viertel 1914 2.Viertel ISIS

Graf Bismarck . . .
Mark
2 .19

Mark
2.26

Mark
8.48

Mont Cenis . . . . 2 .06 2 .74 3.35
Konstantin der Große 3 .73 2 .13 3.69
Ver . Trappe . . . . 1.13 1 .93 1.85
Hcinrich -Ueberruhr . . 3 .86 3 .13 5.76
Langenbrohm . . . . 3 «4 3 .44 4.10
Viktoria b. K. - 0 .41 2.27
Lothringen. 3.33 2 50 2.83
Gottessegen . . . . 0 .90 0 .89 1.24
Schstrbank. 0.57 0 .94 1—

Gern hätte ich diese Liste verlängert , aber mit einer merk¬
würdigen Promptheit fehlen nun in nicht wenigen Quartals¬
berichten die entsprechenden Vergleichszahlen: oder es werden
mit einem Male Gewinnziffern angegeben, die man mit den
früheren nicht zusammenreimen kann, so sehr viel geringer
sind jene, obgleich die Förderung nicht oder nur wenig sank,
obendrein nun die erhöhten Tonnenpreise galten. Beispiels¬
weise gibt die mittlere Ruhrzeche Johann Deimelsberg ohne
nähere Erläuterungen an , sie habe im 2. Quartal d. I . „nur
69 891 Mark Ueberschuß" gehabt (immer noch 1.38 Mark pro
Tonne ), während im 1. Quartal 183 245 Mark erübrigt wur¬
den, obschon da die Förderung nur rund 5000 Tonnen höher
war . Eine Erklärung für diesen ganz plötzlichen starken lieber-
schußrückgang (bei höheren Verkaufspreisen!) wird nicht ge¬
geben̂ Es ist auch nicht möglich, nach den auffallend kurz
publiziertenBerichtsauszügen die Verrechnung der Ueberschüsse
Pro Tonne für alle Zechen einheitlich vorzunehmen. Eine
Zeche gibt nur den Rohüberschuß, die andere nur den Rein¬
gewinn an : andere stellen die Selbstkostenrechnung so, die
anderen eben anders auf. Vorstehende Gewinntabelle mußte
danach aufgestellt werden. Unsere Tabelle ergibt für das
2. Quartal 1915 fast durchweg eine Erhöhung des Tonnenge¬
winns gegen dasselbe Quartal 1914, sogar gegen das lebte
Quartal 1913! Diese Tatsache, sowie die Beobachtung, daß die
Tonncngewinne im 2. Quartal 1915 meistens ganz bedeutend
sind, beweist die Unrichtigkeit der Behauptung , die Selbstkosten
seien derart gestiegen, daß eine neue Preiserhöhung erforder¬
lich sei.

Es darf natürlich auch nicht übersehen werden, daß die
Kohlenförderung noch 25 bis 30 Prozent geringer ist, wie vor
dem Kriege, was selbstredend die Totalsumme der Gewinne
herabdrückt. (Nebenbei gesagt, ist aber kein Kohlenmangel zu
befürchten, denn vor dem Kriege hatten wir eine hohe Ueber-
förderung und steigende Ausfuhr .) Aber die Förderung wächst
ini allgemeinen wieder und dann sind beute verhältnismäßig
mehr ungeschulte Arbeitskräfte zu relativ geringen Löhnen be¬
schäftigt. Daß trotzdem ein relativ höherer Ueberschuß als vor
dem Kriege erzielt wird, ist auch ein Beweis für die angestreng¬
tere Tätigkeit der Belegschaften, durch welche wieder die Selbst¬
kosten pro Tonne ermäßigt Norden.

Selbst die kleinen Zechen im Rnhrtal profitieren nun
recht gut. Beispielsweise erübrigte die Grube Adler total im
1. Quartal 1914 206 732, bei geringerer Förderung im 2.Quar-
tal 1915 226 185 Mark. Zeche Alte Haase machte im 1. Quar¬
tal 19141.05, im 2. Quartal 1915 1.45 Mark Tonnenüberschuß.
Die große nördliche Zeche Ewald steigerte sogar ihren Total¬
überschuß vom 1. zum 2. Quartal 1916 von 511 637 auf 861 007
Mark. Wie kann man angesichts dieser Ergebnisse behaupten,
eine neue Preiserhöhung sei notwendig, zumal die alte noch
nicht einmal voll in den genannten Gewinnen zum Ausdruck
kommt!?

Wie sich gegenwärtig gar erst die Betriebsüberschüsseder
großen Bergwerks - und Hüttengesellschaften
entwickeln, das verrät uns schon der Abschluß des B o chu m e r
Vereins für Bergbau - und Hüttenindustrie . Sein Roh¬
st bersch ußbetrngfür19l4 / I 5 überll , 90M il-
lionen Mark (vorjährig 9,80) ! Niezuvor war der
Ueberschuß so hoch.  Mit Recht sagt eine Jndustriezei-
tung , dieser Abschluß sei so „glänzend", wie man „füglich nicht
erwarten durfte". Trotzdem neue Kohlenpreis -, trotzdem neue
Eisen- und Stahlpreiserhöhungen ! Wo hinaus soll das?

Von besonderem Interesse ist, zu wissen, welcher Unter-
schied zwischen den Syndikats -Richtpreisen (Verrechnungs¬
preisen) — auf welche man sich stets beruft, um die „Mäßigkeit
der Preisentwicklung " zu dokumentieren — und den tatsäch-
lichen Verkaufspreisen besteht. Die „Köln. VolkKztg." vom
18. Juli teilt vom Qberrhe in  mit , dort würden für Ruhr-
Fcttnußkohlen I , II und ITT gern 28 bis 29 Mark pro Tonne
„ab Ma nn h e im " gezahlt. Die Preise zögen noch an. In
Mannheim befindet sich eine Hauptverkaufsstelle des „K o h -
lenkontors ", der Unterabteilung des Rheinisch-Westfäsi-
schon Kohlensyndikats. Das Koblenkontor bezw. das Syndi-
kat ist also der maßgebende Kohlenverkäufer „ab Mannheim ".
Nun aber betragen die Syndikats -Richtpreise für Fettnuß
15.75 bis 16 Mark — und im Oberrhein -Maingebiet müssen
die Verbraucher „ab Mannheim " für dieselben Sorten schon im
Großverkauf 28 bis 29 Mark, sa noch mehr bezahlen ! Das ist
ein Zuschlag von 12.25 bis 13 Mark , der doch nur zum gering¬
sten Teil durch Frachtausgaben entsteht. Auch das ist bei der
Beurteilung der „mäßigen Richtpreise" zu beachten.

Daß die Arbeitcrlöhne im Bergbau  nicht ent-
sernt so erböbt sind, daß ihretw egen  neue Preiserhöhun¬
gen notwendig wären, daß sogar jetzt noch teilweise Löhne ge-
zahlt werden, die absolut niedriger  find äls die vor
dem Kriege, kann ich auf Wunsch auch Nachweisen. Warum
also abermals Preissteigerungen?

ver gestrige Tagesbericht.
:Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 13. Aug. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

. In den Argonnen  wurden mehrere französische An¬
griffe auf das von uns genommene Martinswcrk abac-
schlagen.

Bei Z c e b r ü g g e wurde ein englisches Wasserflug¬
zeug h eruntergeschoss  en . Der Führer ist gefangen-
gcnommen. Bei R o u g e m o n t und Senthei 'm (nord-
»stlich von Brlfort ) zwangen unsere Flieger je ein feindliches
rrlugzeug zur Landung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindcnburg.

Die Angriffstruppen gegen Kowno  machten Fort¬
schritte.

Am Da w in a - Abschnitt  wiederholten die Russen
rhre Angriffe ohne jeden Erfolg.

Zwischen Narcw  und Bug  ging es weiter vorwärts,
obgleich der Gegner immer neue Kräfte an dieser Front heran-
sührtc und fern Widerstand von Abschnitt zu Abschnitt ge¬
brochen werden mußte.

Die Armee des Generals v . Schnitz machte gestern 900 Ge¬
fangene, erbeutete drei Geschütze und zwei Maschinengewehre.

Bei der Armee des Generals v. Gallwitz wurden seit dem
10. Angnst 6550 Rnsien, darunter 18vOffiziere, gefangen ge¬
nommen und nenn Maschinengewehre und ein Pionicrdepoterbeutet.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Unsere in Gewaltmärschen verfolgenden Truppen haben
kämpfend, die Gegend von So ko low und — nachdem die
Stadt S i cb I c e gestern genommen war — den Liwiec-Ab-
schnitt (südlich von Mordy) erreicht.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls d. Mackensen.
Die verbündeten Truppen sind auf der ganzen Front in

voller Verfolgung.
Bei der Vorbewegung stoßen die deutschen Marschsäulen

auf allen Straßen aus die znrückströmende arme polnische
Landbevölkerung, die von den Russen, als sic den Rückzug an-
traten , mitgeführt worden war , aber, da sie de,, recht eiligen
russischen Truppenbewegungen natürlich nicht mehr folgen
kann, im tiefsten Elend freigegeben ist.

Oberste Heeresleitung.
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Gefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien , 13. Aug. Amtlich wird vcrlautbart : 13. August

1915, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

In Oftgalizien  und im Raume von Wladimir-
Aolynskij ist die Lage unverändert. Westlich des Bug s «tz-
t en unsere Armeen die B er f ol g u n g des schrittweise zu-
rückwcichcnden Gegners fort.  Die nördlich des unteren
Aieprz vordringenden österreichisch-ungarischen Truppen sind
dis Radzhn  gelangt. Unsere Verbündeten nähern sich
M l od a wa.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In der küste nlän dis  che n Front unternahm der

Feind gestern und in der vergangenen Nacht wieder einige
Annäherungsversuche, die jedoch schon durch das Feuer
unserer Artilleriea bg ewi es en wurden. Ein italienisches
Lager bei Cormo ns  wurde mit Erfolg beschossen. Im
Kärntner  Grenzgebiet ist die Lage unverändert. An der
Tiroler  Grenze wurde östlich Schluderbach gekämpft. Ter
feindliche Angriff  war anch hier vergebens;  die Ver¬
teidiger blieben im vollen Besitze aller ihrer Stellungen . Die
zurückgehenden Italiener  wurden von ihrer eigenen
Artillerie beschossen . Im Etsch tale  vertrieb
einer unserer Panzerzügc die feindlichen Feldwachen aus den
Ortschaften Serravalle und Chizzola.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencrnlstabes:
v. Hö f er , Feldmarschallcutnant.

Ereignisse zur Tee:
Unser Unterseeboot „XII" ist von einer Kreuzung

in der Nordadria nicht zurückgekehrt. Laut amtlicher ita-
lienischer Meldung wurde cs mit der ganzen Bemannung
versenkt.  Am 18. d. M. zu Mittag ist ein feindliches
Unterseeboot  im Golf von Triest durch eine Mine
vernichtet worden. Von der Besatzung konnte niemand gerettet
wrrden. Am selben Tage und am darauffolgenden belegten
unsere Seeflugzeuge  die vom Feinde besetzte Insel
Vclagosa  mit Bomben und erzielten mehrere wirksame
Treffer  am Lruchthaus, an der Radiostation, an einem
Wohngebäude, im anfgcstapeltcn Material und in der Ab
Wehrmannschaft. Ein fcnerndcs Geschütz mittleren Kalibers
wurde voll getroffen, ein Maschincnncwehr demoliert, ein
Tender versenkt. Die Flugzeuge sind trotz heftiger Br-
schießung wohlbehalten cingerückt.

Flottenkommando.
*

Italienischer Tagesbericht.
Rom» 13. Sffuty (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher

Kriegsbericht. Im Cadore kommt es, da infolge der Fort¬
schritte unserer jüngsten Offensive unsere und die goanerifchen
Linien nah« beieinander lflsgen, zu häufigen kleinen Angriffen
nn>d Gegenangriffen. So ruckte de'' Feind in der Nacht vom
11. zum 12. August nach anhaltender Vorbereitung durch bas
Fmwr ferner Artillerie ans dem Abhänge vo-ii Col di Lang im
Joch Cordevole vor. wurde jedoch zurückgeichlagen. Dagegen
vermochten unsere Truppen feindliche Abteilungen zu vcr-
:reiben, die sich auf den Wcstabhängen des Monte Piano am
Ausgang des Rienztales verschanzten. Am Jsonzo vollführte
der Feind Ablenkungsaktivrien gegen unsere Stellungen auf
den Ausläufern des Sleme und Mrzli im Monte Nero Massiv
und gegen die von uns östlich Plava kürzlich eroberten.Bäben,
welche Aktionen leicht znriickgeschlagen wurden. Auf dem
Karst versuchte den Feind in der Nacht vom 11. zum 12.
August während des Wütens eines heftigen Gewitters
NeberrumpelungsaktionLn gegen einige unserer Annäherrrngs-
arbeiten. Dies« Angriffe waren jedoch eher für ihn gefährlich
und führten zu keinem Ergebnis.

Eroberung;- und Vefreiungrkrieg.
GenosseW. Tcmwykzkyj, Vorsitzender des Parteivorstan-

dcs der ukrainischm Sozialdemokratie in Oesterreich, be¬
schäftigt sich in den„Ukrainischen Nachrichten" mit der Frage
Aber dos KriegSziel der Zentralmächte. Soll es in Erobc-
rnngen oder ausschließlich in Abwehr bestehen? Er meint,
die Zentralinächtc in ihrem Kriege gegen Rußland befinden
sich in der glücklichen Lage, gleichzeitig zu erobern unb zu br-
freien. Die von der russischen Regierung unterdrückten
Nationen sind außerstande, sich selber zu befreien. Die Nieder¬
werfung der russischen Macht durch die Zontralmächte bildet
die einzige Hoffnung dieser unterdrückten Völkerschaften,
deshalb muß „die Niederrinhung, Zertrümmerung und Tei-
lung Rußlands zum KriegSziel der mitteleuropäischen Staa¬
ten werden. In diesem Kriege möge wenigstens das
erreicht werden, was zu den Grundsteineil der Demo¬
kratie und sonst zu den Bestandteilen unseres Programms ge¬
hört: die Freiheit der Völker, die Gleichberechtigung der
Nationen. Diese Befreiung der unterdrückten Völkerschaften
vollzieht sich jetzt vor unseren Augen" : das polnisch-nationale
Gebiet wird zusehends von den Russen geräumt, ein. beträcht¬
licher Teil der deutschen Ostseevrovinzen steht bereits unter
deutscher Herrschaft, durch die Einnahme von Cholnr und die
llebrrschreitung des Bug werden die ukrainischen Gebiete der
russischen Herrschaft entzogen. Dieser Eroberungskrieg iß
im wahren Sinne dos Wortes ein Befreiungskrieg: durch
Losroißung von Rußland werden die Gebiete der Polen.
Litauer, Deutschen und Rumänen vom russischen Joche befreit.

Aehnliche Ansichten äußerten kürzlich die Führer der
polnischen sozialistischen Partei, besonders Dasezynski und
Iodko. -

Kiedenzftreben.
Berlin, 13. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Im Reichs¬

tage hat der Abgeordnete Liebknecht  vonl östlichen
Kriegsschauplatz eine vom 31. Juli 1915 datierte Anfrage oin-
gebracht. ob die Regierung bei entsprechender Bereitschaft der
änderen Kriegführenden bereit ist, auf der Grundlage des
Verzichts auf Annexionen aller Art . in sofortige Jriedens-
verhandlun-gen einzutreten.

Rom, 12. Äug. (W. D. Nichtamtlich.) Die, „Jdea
Nazionale" äußert sich zu dem angeblichen deutschen Friedens,
angebot. Ta8 Blatt ermahnt die Leser, hieraus nicht den
falschen Schluß zu ziehen, als ob Deutschland kriegsmüde und
gezwungen sei, um Frieden zu bitten. Kein Italiener dürfe
sich Illusionen über eine angebliche Schwäche Deutschlands
machen. Deutschland könne Frieden anbieten, es würde zwar
materiell dabei nichts gewinnen, aber moralisch, politisch und
militärisch als Sieger a»S dem Kriege harvorgohen. Ein,ge¬
mäßigter Friede nach einem glücklichen Feldzug würde ihm
die Hochachtung, vielleicht auch die Sympathien der ganzen
Welt wieder gewinnen. Deutschland als Sieger über di«
größte Koalition, die die Welt jemals gesehen, würbe dir
stärkste Militärmacht der Welt und Lehrmeisterin in allen
militärischen Dingen bleiben. Meil aber jetzt der Friede im
Interesse Deutschlands liegen würde, müßten seine Feinde
durchhalten.

.Haag, 14. Aug. Di« Londoner Polizei beschlagnahmte
HunderttausendevonExempIareneinesFriedensmanifestes, das
nachts in alle Häuserd«r Vorstädte Londons eingeschmuggelt
tvurde. Das Manifest sagt den Sieg der Zentralmächte vor¬
aus und nennt Asquith und Grey die Totengräber Englands
und fordert den sofortigen Friedensschluß. Die Urheber des
Manifestes sin-d unbekannt.

*

Berlin, 13. Aug. (W. B. Amtlich.) Der östervelchisch-
ungarische Minister des Aäußern Baron v. B u r i a n ist
heute früh in Berlin eingetroffen.

vom Unterseeboots- und Handelskrieg.
tz London, 13. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer
>Lloydmeldung ist der britische Dampfer „I a co n a", 2969

Bruttotonnen groß, versenkt worden. Der Kapitän und die
Besatzung von neun Mann wurden gelandet.

London, 13 Aug. (SB. B. Nichtamtlich.) Die Admrrali-
:at bestätigt die Torpedierung des Hilfskreuzers„Jndia ".
22 Offiziere und 119 Manu sollen gerettet worden sein.

London, 13. A»g. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des
steuterschen Bureaus. Ter englische Dampfer „Summer¬
ste Id"  ist versenkt worden. Der erste Offizier, seme Frau
und der erste Ingenieur sind ertrunken. Sieben Mann wur-
den gerettet, darunter zwei schwer verwundete.

Amsterdam, 13. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Wie das
„Handelsblad" aus Umuiden mitteilt, hat der am Donnerstag
abend aus Newcastle angekommene Hollanddampfer „Gaa¬
ste r l a n d" gemeldet, er habe auf der Reise von Harlingen
nach Sbield? am Sonntag abend3 Uhr3(1Minuten ungefähr
26 Meilen von Eroasand Leuchtschiff ein Boot ausgenommen,
in dem sich die Besatzung des britischen Fischerkutters„L. T.
10 7 Arberpita"  befand, der von einem kleinen deutschen
Tauchboot mittels Brandbomben versenkt worden war. Die
auS drei Mann bestehende Besatzung wurde am Montag in
Chields gelandet.

Kopenhagen, 13. Auo. (W. B. Nichtamtlrch.) Nach der
„National Tidende" hat E n gl a n d setzt die Ausfuhrerlaub.
niS für Ko hl eu Ii e f c r n n g en an die schwedische Manne,
die durch zwei Firmen in Göteborg und Stockholm 3390 Ton¬
nen bestellt batte, verweigert. Gleichzeitig ist aber schwedi¬
schen Privatfirmen die Ausfuhrerlaubnis erteilt worden. Die
Marineverwaltiing hat deshalb beschlossen, durch das Auswär-
tige Amt Vorstellungen in England erheben zu lassen.
Amerikanische Proteste gegen die englische Blockave.

Newtzork, 13. Aug. („Franks. Ztg.") 390 Importeur¬
hielten eine Versammlung ab, in der sie Maßnahmen gegen
die englische Blockade forderten. Der Senator Koke Smith
erklärte. Präsident Wilson müsse dafür eintreten, daß d,e
Rechte der Amerikaner gesichert werden.

Die Rmichwaren-Jmvortenre richteten eine Petition an
Wilson, die dieselben Wünsche enthält, ebenso die Fabrikanten-
Vereinigung von Illinoi s.

Der Kampf um die Dardanellen.
Äonstantinopel, 13. Aug. Bericht des Hauptquartier«.

An der Dardanellenfront schlugen wir in der Nacht vom 11.
zum 12. August nördlich von Art Burnu leicht einen schwachen
Angriff des Feindes zurück und machten auch einige Gefan¬
gene. Wir nahmen in dieser Gegend innerhalb dreier Tage
acht Maschinengewehr« mit der dazu gehörigen Munition, von
denen fünf sofort gegen den Feind verwendet wurden. Unsere
Artillerie traf vor Ari Burnu einen feindlichen Panzer, der
sich entfernte. Bei Sedd-ül-Babr nahmen wir auf dem rechten
Flügel im Sturm einen feindlichen Graben in einer Länge
von 100 Metern. Auf den anderen Fronten nichts von Be-
deutnng.

Konstantinopel. 18. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Kriegsminister
Enver Pascha  gewährte einem Vertreter der amerikamschen
Nachrichten-Agentur „Associated Preß ". George 21. Schreiner , am
9. August eine Unterredung, in der Enver Pascha aus die allgemeine
Lage, insbesondere auf den neuen Landungsangriff der Alliierten
vom 7. August einging und wobei er sagte: Ich bin fest überzeugt,
daß wir die Alliierten in Schach halten werden, selbst wenn sie
weitere große Verstärkungen erhalten . Wir haben die Aktion der
Alliierten erwartet und haben uns vorbereitet, so daß wir nicht über,
rascht worden sind, Aach den Mitteilungen , die ich erhalten habe,
haben die Alliierten etwa drei Divisionen — etwa 50 000 Mann —
gelandet, von denen ein großer Teil nicht mehr zählt in Anbetracht
der schweren Verluste, welche die Alliierten bei ihren Angriffen er¬
litten haben. Ich habe soeben die Meldung erhalten , daß ein türki¬
sches Flugzeug ein Unterseeboot der Alliierten durch Bomben ver.
nichtet hat. Die Erfahrungen , welche die Truppen der Alliierten
vor den türkischen Stellungen gemacht haben, besonders bei Sedd-
üI.Bahr , sind wenig angenehm gewesen. Zwei Regimenter , die unser
Zentrum bei Sedd-ül -Bahr angriffen , wurden bis auf 60 Mann,
die gefangen wurden, vernichtet. Zwischen unserem Zentrum und
dem linken Flügel unternahmen die Alliierten drei Angriffe, wobei
sie schwere Verluste erlitten haben und worauf unsere Truppen
Gegenangriffe machten. Wir sind noch immer dort im Besitz eines

Zeuiveton.
Ihn Hai sie weggerisien. . .

Ein Hamburger Krieger widmet im „Echo" seinem Käme-
raden folgenden ergreifenden Nachruf:

Lang« schon deckt ihn der kühle Nasen. Mutter Erde, die
in diesem furchtbaren Dölkerringen schon so manchen braven
Kämpfer zur ewigen Ruhe ausgenommen und schon so manches
grausige Zeugnis moderner Menschenvernichtung gnädig den
Augen der Welt entzogen hat, nahm auch ihn für immer auf.
Ihn . dem nichts den festen Glauben an einstige frohe Heim¬
kehr und an ein Wiedersehen seiner Familie rauben konnte
und dessen frohe Zuversicht so oft unseren Mut und unsere
Hoffnung neu belebte. Er war weit über den Rahmen der
Kompagnie bei Offizieren und Mannschaften bekannt und
wegen seines freundlichen Wesens, seines gesunden Humors
und seiner nie versagenden Bereitwilligkeit überall beliebt. Ob
im offenen Gefecht oder im Stellungskampf, immer bereit,
sein möglichstes zu tun, und sein Leben einzusetzen, wenn es
galt, Not und Gefahr von seinem Truppenteil oder von seinen
Kameraden abzuwenden.

In dem Garten unseres früheren Bataillonsgefechtsstan-
des, in der Nähe von Bixschoote, erhebt sich inmitten vieler
anderer Gräber gefalle« r Krieger ein schlichter grüner Erd-
Hügel! Das einfache Kreuz trägt den Namen Karl B . . .

mund darüber die Worte: Furchtlos und treu. Die hohen,
schlanken Pappeln, die ihn so manches Mal kommen und gehen
sahen und nun seine letzte Ruhestätte begrenzen, wieaen ihr
Haupt, als wollten sie es jedem bestätigen: Furchtlos und treu.

Ja , furchtlos war er und treu allezeit. In einem Walde
bei Moorslede lernte ich ihn näher kennen. Der Wald war
von unserer Kompagnie besetzt und wurde tagsüber von dem
furchtbarsten Artilleriefeuer überschüttet, während uns nacht?
ununterbrocheneGewehrsalven viel zu schaffen machten. . Als
der Befehl kam, zwei Ordonnanzen zum Regiment zu schicken,
da war er es. der sich ungeachtet der großen Gefahr sofort be¬
reit erklärte. mit mir zusammen diesen Posten zu übernehmen.
In stocksinsterer Nacht machten wir uns auf den Weg. Jeder
Baum, jeder Graben mußte als Deckung benutzt werden. Oft
verloren wir den Weg: denn die Finsternis und das dichte
Unterholz machten jede Orientierung unmöglich. Endlich
erreichten wir den Saum des Waldes und bald darauf auch
glücklich den Regimentsstand. Seitdem waren wir Ordonnan¬
zen und haben in Freud' und Leid treu zusammen gehalten.

Es war in den ersten Tagen des Monats Januar . _Der
Bataillonsführer, HauptmannP ., ein älterer, äußerst gewissen¬

hafter Offizier, beabsichtigte, dem Schützengraben zwecks Kon¬
trolle einen Besuch abzustatten. Das konnte nur während der
Dunkelheit geschehen. Ein Verlassen des Bataillonsunterstan¬
des bei Tage hätte dem Feinde sofort unseren Aufenthalt ver¬
raten. So zogen wir denn in der Dunkelheit los. Voran wir
Ordonnanzen, dahinter in einiger Entfernung der Bataillons-
führer, in dessen weiterer Begleitung sich der Adjutant und
der Oberarzt befanden. Flandrischer Dauerregen hatte An¬
marschwege und Felder in eine ungeheure, grundlose Schlamm¬
pfütze verwandelt und selbst die gepflasterten Straßen waren
kaum noch passierbar. In den zerschossenen Giebeln Ächzte
der Wind und jagte scharfgezackte Wolkenwände vor sich her.
Nur ein fahler, grauer Streifen bezeichnet« uns den Weg.
Ringsum kein Laut, kein Schuß, fast unheimliche Ruhe, nur
von Zeit zu Zeit der eintönige, heisere Schrei des Käuzchens.

Vorüber ging es an jenen Feldern des Todes, wo unsere
braven Truppen schon im Oktober vorigen Jahre ? Schritt für
Schritt mit Bajonett und Kolben arbeiten mußten. Die
Leichen der Gefallenen lagen hier, wie Schnitter Tod sie ereilt
hatte. Dann ging es quer durch ein zerschossenes Gebäude.
Aus Schutt und Geröll starrten uns auch hier die leiblichen
Ueberreste gefallener Krieger entgegen. Hier ein kahler Schä¬
del. dort ein fleischloses Bein oder eine blasse Hand. Es war
schauerlich. Jetzt erreichten wir freies Gelände. Dicht vor
uns lag der ŝ eind stellenweise nur etwa 30 Meter vor unserem
Graben. Größte Vorsicht war jetzt geboten. Schweigend.
Schritt für Schritt tappten wir uns vorwärts durch Schlamm
und Granatlöcher. Plötzlich Tageshelle. Das magische Licht
einer französischen Leuchtrakete erhellte minutenlang die
Gegend. Kaum fanden wir Zeit, uns zu Boden zu werfen.

„Sahen Sie nicht die dunkle Gestalt im Fenster des Fran-
zosenhäuschens?" fragt der Oberarzt. „Nein, nichts gesehen,"
lautet die Antwort kurz zurück. Weiter geht es. noch einige
Schritte und wir befinden uns vor dem Unterstand des Kom¬
pagnieführers. Noch suchen wir nach einem geeigneten Ein¬
gang zum Graben, da scheint uns plötzlich aus einer unserer
Deckungen Licht entgegen. Hatte der Feind uns bemerkt? Da.
ans kurzer Entfernung fällt ein Schuß, wohl der einzige in
dieser Nacht. Wir liegen alle gleichzeitig am Boden. Pein¬
liche Sülle, nichts regt sich, nur das Käuzchen läßt wieder
seinen monotonen Schrei hören. „Ist jemand getroffen?"
Flüsternd wird die bange Frage weitergegeben. Nur einer
gibt keine Antwort, doch ein leises Stöhnen sagt uns genug.
Dann ziehen wir unseren Karl als Leiche zu uns in den Gra¬
ben. Ein Kopfschuß hatte seinem Leben ein Ende gemacht.

Aufs tiefste erschüttert, jeder mit seinen eigenen trüben
Gedanken beschäftigt, so erreichen wir endlich wieder das
Bataillonsgebäude. Mit Tagesgrauen brachte man ihn her-

auf. Finster war es in dem Raum. Wir alle umstanden die
Bahre, doch keiner konnte seinen Nebenmann erkennen. Nur
das bleiche Antlitz des Toten leuchtete geisterhaft zu uns her-
auf, und alS unser Führer ihm in ergreifenden Worten den
letzten Nachruf widmete, wurde unk gar seltsam ums Herz.
Dann gaben wir unserem Karl das Ehrengeleit: bald schloß
sich über ihm die Gruft. —

Georg ZulawSki.
Der berühmte polnische Schriftsteller und Dichter Georg

Zulawski, Leutnant in der polnischen Legion, ist am 9. d. M.
im Epidemiespital in Dembica gestorben. ZulawSki hat sich
als einer der ersten zusammen mit anderen Koryphäen dar
polnischen Literatur zum Dienste in der Legion gemeldet.
Sein Großvater kämpfte im polnischen Aufstand vom Jahre
1831, sein Vater im Aufstand im Jahre 1863. In einem
rsihrenü schönen Gedicht, das wenige Monate vor seinem Tode
erschienen ist, übertrug der Dichter auf seine derzeit noch un¬
mündigen Söhne die Pflicht, jederzeit zum Kampfe für ihr
Volk bereit zu sein. Zulawskis Gedichte und Romane wurden
vielfach ins Deutsche übersetzt.

Deutsche « riegSbüchereien.
Die Deutsche Dichtcr-Gedächtnis-Stiftung in Hamburg -Groß-

borstel richtete schon in den ersten Augusüagen 1014 einen Aufruf an
ihre Mitglieder und Freunde, und begann sogleich, zuerst unter Ein¬
stellung ihrer Friedenstätigkeit, dann neben dieser die Versendung
literarisch wertvoller und gediegen ausgestatteter Bücher an Laza¬
rette und Truppenteile. Jetzt blickt die Stiftung auf ein Jahr dieser
Kriegsbuchtatigkeitzurück. Vom August 1014 bis zum Juli 1915
sie an 1079 Lazarette 79 224 Bücher verteilt, außerdem 4025 Bilder,
ferner an 1307 Truppenteile 43 198 Bücher, an 94 deutsche Kriegs¬
gefangenenlager in feindlichen Ländern 3652 Bücher, an 15 Wacht-
kommandos unserer Gefangenenlager im Inland 1482 Bücher und
an die Zidilbevölkerun-g der verwüsteten Provinz Ostpreußen 1550
Bücher. Ohne die Zeitschriften sind also 128 106 Bücher und 4025
Bilder unentgeltlich verteilt worden. Allein im Juli hat die Stif¬
tung , überwiegend an die Truppen in der Front , 20 853 Bücher ver¬
teilt . Für Verwundete hat sie eine besondere Lazarett -Bücherei zu¬
sammengestellt, bestehend aus 35 Bänden in hellgrauem biegsamen
Einband, der sich über dem Rücken zusammenschlagen läßt , so daß
der Kranke das Auch mit einer Hand halten kann. An die Truppen
im Felde versendet sie dagegen eine Schützengraben-Bücherei, be-
stehend aus 4 gebundenen und 26 gehefteten Büchern, sämtlich in
schönem großen Druck. Allein in den letzten Wochen sind mehr als
tausend dieser Schützengraben-Büchereien hinausgegangen.
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Schützengraben» der Alliierten. Die Angriffe auf unseren rechten
Flügel waren ebenso erfolglos. UngeMr 8000 tote Engländer
liegen dort dar unseren Schützengräben. Die französischen Truppen
^genuber unserem linken Flügel haben nicht angegriffen. Bei Ari
Burnu haben die britischen Truppen ebenfalls angegriffen, und zwar
nachts, während in der Nähe die Landungen vor sich gingen. Kurze
Zert besahen dir britischen Truppen dort einen unserer Schützen-
graben, doch wurden sie wieder vertrieben. Cnver Pascha sagte dann
bezüglich der Landung der Alliierien,' die unter dem heftigen Jener
der Marinegeschütze stattfand : Wir haben die numerische Ueber-
legenheü auf der Halbinsel. Die Alliierten brauchen noch diele
weitere Verstärkungen, um sie unr zu nehmen. Wir sind feft über-
3eu 0t, daß wir jeder Lage gewachsen sind , die sich aus den Mast.

„Zf». Alliierten ergeben könnte. Wir bedauern natürlich , das
Wchlarhtschisst„Barbarossa Haireddin" verloren zu haben, trösten
uns aber damit , daß fast zwei Drittel der Mannschaft gerettet wor-
dvr find. Ich schätze den Verlust nicht gering ein, kann aber sagen,
dah wrr auch ohne dieses Schiff auSkommen können, das infolge
seines veralteten Baues, seiner schwachen Bestückung und seiner
geringen Geschwindigkeit keinen großen Wert besaß.

Balkansragen.
Anscheinend sind die Werbungen des VierverbandeS bei

, * Eg gescheitert. Griechenland
sollschroff protestieren gegen die etwaige Abtretung serbischen
Gebrets an Bulgarien . Allerdings heißt es auch, das griechi-
icye Kabmett werde demnächst zurücktreten und Veniselos
komme wieder ans Regiment, aber gegen ausdrückliche Der-
Pachtung zur Fortsetzung der Neutmlttätspolitik . In Rom
wird noch eifrig auf die Vertreter der Balkanstaaten einge
wirkt, aber mit geringer Aussicht.
. . 2ur Aufhebung des rumänischen Getteideaussusirderbots

"Voss. Zig. : „Wir sind weit davon entfernt , in diesem
Beschluß ern Entgegenkommen Rumäniens zu erblicken. Die
«rnzrge Antwort darauf kann die sein: Getreide aus Rumä
men ist den Bestimmungen über die Höchstpreise zu unter
werfen, sollte also solange nicht in Deutschland einaefübrt wer.
den können, als Rumänien die Ausfuhrzölle aufrecht erhalt,
me eine unverhullte Erpressung bedeuten. Ein Staat , der in
seinem nnht ausführbaren Getreide erstickt, kann uns nicht un>
^buhrlrche Bedingungen vorschreiben, wenn wir bereit sind
ihm Getreide abzunehmen. Rumänien hat zur Zeit , alS wir
unsere bürgerliche Bevölkerung zu sttengster Sparsamkeit im
Brot - und Mehlverbrauch anhalten mußten , die GetreideauS-
stihr verboten und vorher angekaustes Getreide nicht mehr
über fern« Grenzen gelassen. Heute sind wir wegen Bcfriedi-
gungunseres Bedarfes nicht mehr in Sorge . Wir ' können leicht
auf Rumäniens Getreide verzichten, und es ist notwendig, daß

sich, zu diesem Verzicht entschlossen zeigt, bis die rumäni-
sche Regierung auch die letzte Einschränkung der Ausfuhr auf-hebt.

Lin Vorschlag;mVeseitigung der Lebens
mittelwucher;.

Von Oberingennur Proelß.  Dresden.
Nachdem nunmehr endlich durch den VundeSnatsbeschluj

gegen ubermaMe Preissteigerung vom 2Z. Juli 1916 di
Maglrchckert gegeben ist. mit gesetzlichen Mitteln gegen dei
erngerrssenen Lcbansmittelwucher vorzugehen und durch Der
ordmmgen der Lv-ndesbshördon die Stellen bezeichnet sind
welche die dazu erforderlichen Maßnahmen durchführen sollen
rSnw £S e-i? tc ^ °g « der möglichst schnellsten und einheit
ttchsten Beseitigung dieser landesverrätettschen Auswuchs'

Erleichtert wäre diese Arbeit worden, wenn de
m- JCrne\ .Verfügung allen den Zwischenhändler»

t*  vor dem Kriege mit solchen nicht ge
Berechtigung dazu endogen hätte . Dai

Pß ** noch geschehen, um wenigstens im geringen Mast
SÄS freudig seine Männer un!
rj f ^s Barerland hmgibt , aber auch verlangen kann

ME dlutsaMer , die Nicht nur das Volk, sondern audÄ ^ fST "*°"miim-mmam«*
^ '^ "«bh«nsig davon können die betrauten Stellen wi<folgt Vorgehen:

An der Hand der früheren Marktberichte und Aufstel
-Handelskammern werden die monatlichen ode,

^chentlichen Durchschnittspreise sämtlicher Gegenstände de°
täglichen Bedarfs der vor dem Kriege liegenden 3 Jahn
herausg ezogen und daraus Höchstpreise gebildet. Gleichzeitic
werden rn derr einzelnen Bezirken prozentual der Bevölkern»e
eine Anzahl Groß - und Klein-Produzenten und Groß- un!
Kleinhändler idio Anzahl der Groß - zu den Klein-Produ-
zenten und -Händlern kann sich vielleicht wie 1 : 40 Verhalten)
WÄche vor dem Kriege schon mit diesen Waren gehandelt
habM, ausgefordert , innerhalb einer kurzen Frist nachzu-
wessen, auf welche Art und Weise sic zur Festsetzung der

der früheren Preise gekommen sind. Alle
GeschaftSbetege uver die früheren und die jetzigen Einkaufs-
pniffe ustv. haben sie ihren Antworten deizulegen. Es wird
sich dann -bald Herausstellen, wo die Preistreibcr zu fiiiden
sind, namentlich wenn inan hierbei Lieferanten und Käufer
gogenuverstellt. Dre Prerstreiber müßten energisch bestrafttoew-en.

Nmh Nbstnchder übermäßigen Gewinne sind dann die
• ^ ^ sstgen Preise gegeben. Erhöhte Löhne, von denen

ubN'geirS auch nachgewiesen werden muß , daß sie tatsächlich
gezahlt worden sind, spielen insofern eine geringe Rolle, weil
sie ja erst durch die erhöhten Lebensmittelpreise hervorge-
r» fen sind. Sie verschwinden mit diesen erhöhten Preisen
von selbst. Auch rst teuere MLirnerarbeit durch billige Frauen-
und Kinderarbeit ersetzt und sind teilweise die Gehälter herab-
gesetzt worden. Da auch sowohl die Getreide- als auch di
SDst- und Gemüseernte mindestens gute Mittelernten sind,
gebt es auch da keine Ausrede. Eine Ausnahme macht in
manchen Gegenden nur die Futterernte . Aber auch das ist
au der Hand der Futtermittelrechnungen , welche sich hierdurch
ergaben, zu bewerten.
^ Das ist die einfachste, schnellste und gerechteste Art der
Festsetzung der durch die gegebenen Umstände angemessenen
Preise der Gegenstände des täglichen Bedarfs.

Don den Kartoffeln müssen 50 Prozent seitens de§
Reiches zu einem angemessenen Mindestpreis enteignet wer¬
den. Die übrigen 50 Prozent erhalten einen Höchstpreis für
den Produzenten , der nach und nach, vielleicht innerhalb
dreier Monate bis zu einem Niedrigstpreis fällt bei welchem
die Abgabe der enteignetsn Kartoffeln durch das Reich be-
grrmt, deren Preis nach und nach bis zum Höchstpreis steigt,
während die privaten Vorräte den Niedrigstpreis behalten.
Die Groß- und Klein-Händlerpreise werden in den einzelnen
Bezirken durch die betrauten Stellen unter Zugrundelegung
der Höchst- und Niedrigstpveisefestgelsgi Dadurch wird ver¬

mieden, daß die Kartoffeln wieder zurückgehalten werden, und
das Reich hat es in der Hand , bei Bedarf überall einzusprin-
gen. Auch dadurch wird den, Lebensmittclwucher entgegcn-
gearbeitct. _

Sine vereitelte Uonsumentenversammlung.
Der Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen in

Dresden hatte für Montag den 16. August eine öffentliche
Versammlung geplant, in dar zu der LabonSniittelteuerung
Stellung genommen werden sollte. Dieser Ausschuß setzt sich
auS Vertretern aller Volksschichten zusammen. Er hatte die
Volizcidirektion ersucht, auf diese Versammlung nicht die Be¬
stimmung anzuwenden, nach der da» Manuskript der Vor-
träge mindestens sieben Tage vorher zur Zensur und Ge¬
nehmigung eingereicht werden muß. Dieser Wunsch ist ab-
gelehnt worden, die Polizcidirektion hat vielmehr, wie der
Ausschuß mitteilt , „es für richtig gehalten, der geplanten
Versammlung gegenüber alle überhaupt zulässigen Er-
schtverungen zur Anwendung zu bringen". Daraufhin wurde
die Versammlung aufgegeben und die Anmeldung mit einer
längeren Begründung zurückgezogen. E» heißt in diesem
Schreiben an die Behörde u. <?. :

„Deshalb verzichten wir lieber ganz und in der ausgesprochenen
Absicht, tamU den schärfsten Protest gegen die uns bezeigte, völlig
verfehlte Anwendung eines sicherlich falsch verstandenen und bewerte¬
ten Aufsichtsrecht» zum Ausdruck zu bringen. Denn ei muß doch
schließlich auch dem indifferentesten Staatsbürger und Steuerzahler
etwa« davon zum Bewußtsein kommen, wie unterschiedlich die Be¬
völkerung im KKigreich Sachsen nur deshalb behandelt wird, weil
sie bei der Ausübung der ihr zugestandenen bescheidenen Rechte zu
einem Teil auf das wohlwollende Entgegenkommeneiner königlichen
Polizeidirektion angewiesen ist, die sich auf den eigenartigen Stand¬
punkt stellt, daß es ein Vorrecht ihres königlichen AmtSauftrage» fei,
etwelche Ordnungsvorschriften Mit der ganzen Strenge ihres fest¬
stehenden Wortlauts auch zur Anwendung zu bringen , wo ein den
Staatsinteressen dienlicher Zweck in seinem ganzen Umfange nur
erreicht werden kann, wenn der Wille des Gesetzgebers im Hinblick
auf die ihm innewohnende gute Absicht zur Geltung kommt."

Daß gerade diese Versammlung bas Staatsinteresse
irgendwie beeinträchtigt hätte , dafür fehl« „der Schatten einer
Vermutung ". Eine Folge des Verhaltens der Behörde würde
sein, daß sich der Kriegswucher nur noch sicherer vor der
Kontrolle ber freien Meinung fühlen werde. Der Ausschuß
verzichtet daramf, bei der Regierung Beschwerde zu führen.
Er begnügt sich damit , sestzustellm, daß er an seiner Absicht,
im Sinne der,neuesten Auslassungen der Staatsregienung zu
wirken, von einer königlichen Behörde gehindert werde. Er
will sich„ungelegen sein lassen, diese Auffassung in weitesten
Kreisen der Beteiligten zur Kenntnis zu bringen ".

Dieser neueste sächsische Zensurfall dürfte Aufsehen er¬
regen, um so mehr, als in den fraglichen Bestimmungen aus¬
drücklich gesagt ist, daß in gewissen Fällen von ihrer An¬
wendung abgesehen werden kann.

Drei Monate Gefangnlr wegen Aufreizung.
Am Freitag fand vor der Clberfelder Strafkammer die

Verhandlung gegen unseren Genossen, Redakteur Otto
Rieb uh t,  wegen der bekannten Friedens -Nummer der
Monatsschrift „Morgenrot " stakt. Die Oefsentlichkeit wurde
ausgeschlossen. Nach mehrstündiger Verhandlung beantragte
der Staatsanwalt 1 Jahr drei Monate Gefängnis und fofot-
tige Verhaftung . . Das Gericht verurteilte Genosse Niebuhr
ioegen Aufreizung und Vergehen gegen die Verordnung - des
-General kornma-rwos über die Vorlecnubg von Zeitschriften -zu
drei Monaten Gefängnis . Die weitere Anklage gegen N-ic-
bu-hr auf Aufforderung zur Insubordination hat das Gericht
fallen lassen.

Mfgenötigter„Blauer Montag".
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung

betr . Einschränkung der Arbeitszeit im den Spinnereien,
Webereien und Wirkereien.  Danach wird die Ar¬
beitszeit in den gewerblichen Betrieben, in denen Gespinste,
Gewebe, Wirkstoffe und Wirkwaren aus Baumwolle, Wolle,
Kunstwolle, FlochS, Jute und Hanf hergestellt werden, auf
fünf Tage, in jeder Woche beschränkt.

Da wird es Ausgabe der Regierung sein, den betroffenen
Arbeitern durch Zuwendung von Unterstützungen beizustsheu.

Austausch von schwerverwundeten.
Haporanda , 13. Aug. (W. B. Nichtamtlich.'» Der erste

deutsche Verwundetentraiisport aus Rußland ist gestern auf
der Eisönbahnstatton Tornea eingstroffen, von wo die Ver¬
wundeten mittels Fähre zu einer List lind igen Quarantäne
in die Stadt gebracht wurden. Dort hatten sich große Menschen¬
massen zum Empfang eingefunden. Die meisten mußten an
Land getragen werden. Unter den Verwundeten, befanden sich
sowohl Landsturm- als auch Linientruppen . Die Mehrzahl .ist
bei Kutno gefangen worden. Heute mittag wurden di« Ber-
wundeten von Tornea nach Haparanda gebracht.

von der italienischen Sozialdemokratie.
Am Samstag den 7. August und dem darauffolgenden

Sonntag ist die italienische parlamentarische Fraktton und ein
Teil des Pcirteivorstandes in Florenz zusammengetreten, um
über die wirtschaftliche und politische Lage zu beraten . Zu¬
nächst war die Besprechung der Getreidefrage auf der Tages¬
ordnung . Die Versammlung erkannte zwar an , daß in der
hinter dem Durchschnitt zurückgebliebenenErnte und in den
durch den Krieg bedingten Einfuhrschwierigkeiten eine gewisse
Berechtigung zu Preissteigerungen zu ^ kennen wäre. Immer-
hin ist die Höhe der jetzigen Preise unaerechtferttgt, und die
Partei konstatiert, daß, wenn ihre im Winter und Frühling
gemachten Dorschläge des Einkaufs im Auslande und der B«-
schlagnahme int Inlands befolgt worden wären, jetzt die Kala¬
mität minder groß wäre. Aber auch jetzt noch fordert die Frak-
tion von der Regierung , daß sie, soweit möglich, für Einfuhr
sorgt und di« schamlose Spekulation durch Beschlagnahme und
Höchstpreise unterbindet.

Der Bericht über, die Diskussion und die gefaßte Resolu¬
tion ist ( im „Avanti" vom 9. August) stark zensiert.

Was die politische Lage betrifft , so fordert die Fraktton
eine normale Funktion des Parlaments . Ferner bestättgt sie
die Stärke und Aktionsfähigkeit der Partei und bittet sie, den
großen Schwierigkeiten der gegenwärttgen Lage durch erhöhte
propagierende und disziplinierende Arbeit zu begegnen.

Auch diese Beschlüsse sind durch die Zensur stark verkürzt.
Die Fraktton weist außerdem auf dje immer schwieriger

ich gestaltende Kalamität der Arbeitslosigkeit hin , erinnert —
örtert aus dem stark zenstierten Bericht' ersichtlich— an die

langst rn Aussicht gestellten öffentlichen Arbeiten , drückt der
Familie des im Felde gefallenen Führers der Jugendorgani-
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fation, Amadeo Latenesi (dessen zwei Spalten langer Nachruf
m „Avanti " bis auf Ueberschrift, Bild deS Verstorbenen und

Unterschrift des Autors von der Zensur gestrichen war), ihr
Beileid aus , nimmt alsdann den Bericht Worgaris über sein«
Nejse zum Zweck der Wiederannäherung der Internationale
untereinander entgegen und faßt zum Schluß folgende Nesol,,.tion:

„Die parlamentarische sozialistische Fraktion in Gemein-
schast mit den Vcrttetern des Partei Vorstandes gedenst dank-
bar aller derer, die inmitten des fürchterlichen Konfliktes, der
die Menschheit spaltet, die Elemente d«S zukünftigen Frieden¬
aus den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Freiheit vorbe-
reiten, und nimmt sich vor, ihre eigene Tätigkeit mit der oller
neuen und alten Förderer der Wiederaufnahme der Inter¬
national« in Einklang zu bringen ."

Die Unterdrückung der Verhandlungsberichte durch die
Zensur wurde übrigens in Florenz nicht einheitlich gehand-
habt : so brachte z. B. das „Nuovo Giornale " den lückenlosen
Bericht, alle anderen, namentlich die auswärtigen Blätter,
waren mit großen Lücken stark durchsetzt. Die Abgeordneten
Modigliani und Manzoni haben sich um Erklärung an das
Ministerium des Innern gewandt.

vermischte ttriegmachrlchten.
Im Halloschen Osfizirrsgesangenenlager tötet« sich durch

Zerschncidender Pulsader derttusst sch« Oberst Alexander Wolkoff
<m» Petersburg , gegen den wegen fchwererAusschreitungen
gegen die Zivilbevölkerung des Kreiser Tilsit ein Verfahren schwebte.

Aus London erfShrt die „Frls. Zig." : Der 48 Jahre alte Bel-
stier Arnold und der 32 Jahre alte Belgier »Sanwilder , die als
belgische Flüchtlinge  in dem englischen Flüchtlingslager
untergebrachk waren, wurden zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt , weil sie versucht hatten, sich in d«n Londoner Dock» «m
Bord der „Alabama" einzuschissen, um nach Holland KU reisen.
Arnold stab als Grund an, daß er seine Frau und Kinder sehen
wolle. Das Gericht nahm kurzerhand « n, daß die beiden Belgier
Arbeit suchen wollten, und zwar bet Deutschen, da sie dort große
Löhne erhalten könnten, — Englc»nd behandelt also die armen
Flüchtlinge wie Leibeigene. _

ftus der Partei
Die Hamburger Genossen uuv der Krieg.

Rach Debatten, die sich durch acht Delegiertenversamm¬
lungen der LandeSorganisation hinzogen, ist die Haltung der
Reichstagsfraktion und der Vorstände der deutschen wie der
Hamburger Partei gebilligt, desgleichen die Bewilligung des
Hamburger Staatsbudgets gutg-eheißen worden. Auch wurde
die Preßkommission in ihrer bisherigen Zusammensetzung
gegen ganz wenige Stimmen wiedergewählt und damit der
von der Preßkommission der Redaktion des „Samburaer Echo"
gegenüber eingenommene Standpunkt , der sich strikt gegen die
Parteiopposition wendet, gebilligt.

Neues aus aller well
Gräßliche Lat einer Mutter.

Die 32jährige Frau des Mechanikers Schied! in Wien
trug durch Erwerbsarbeit zum Haushalt bei, sie fürchtete aber
den Verlust ihrer Stellung und deshalb entschloß sie sich zum
Selbstmord . AIS der Gatte ahnun-gslos heimkam, fand er
Frau und Kind nicht in der Wohnung, dafür aber auf dem
Tische ein flüchtig hin-geworfeneS Schreiben, in dem ihm di«
Frau mitteilte , daß sie fürchte, aus der Fabrik entlassen zu
werden, und deshalb lieber in den Tod gehe und den kleinen
Rudolf, ihr einzige- zärtlich geliebtes Söhnchen von 3Jahren,
mitnehme. Sofort machte der Gatte sich mit Wachtmänmern
auf die Suche und nach kurzem Suchen fand man d«rs Gräß¬
liche erfüllt : hinter einem Nsbüsch lag regungslos Frau
Schiedl und vier Meter von ihr mtfernt der kleine Rudolf,
auch ohne Zeichen von Leben. Sofort wurde die Nettungs-
gesellschaft in Kenntnis gesetzt. Bei der Frau bemühte sich
der Arzt vergebens : sie war schon tot. Der .Knabe lag in
tiefer Besinnungslosigkeit und zeigte di« Spuren , rvi« grau¬
sam ihn die Mutt « geguült. <Die hatte — nach dem Augen¬
schein— zuerst versucht, ihn mit dem Schürzembandan «inen
Baum aufzuhängen . Als ihr dies nicht gelang, hatte sie den
Kleinen gezwuNigen, aus einer mit Lysol gefüllten Flaschê zu
trinken, und dann hatte sie das schon halb bewußtlose Kind
noch überdies gewürgt , damit es um so sicherer sterbe. Der
Sohn wies die Spuren aller dieser Plagen aus . Quer über
den Hals verlief eine blutunterlaufene Gtrangulierun ^ s-
furche. An -der linken Seite deS llnterkieferS und an der
vorderen Brustwan -d waren die Merkmal« heftigen Würgers
wahrzunehmen, und der Mund und die oberen Speisewege
wiesen hochgradige Spuren schwerer Perätzungen auf . Trotz¬
dem gab der Knabe Lebenszeichen. Er wurde von der Ret¬
tungsgesellschaft ins Rudolfs -Kinderspival gebracht.

Nachdem di« Frau angmonmisn hatte , daß ihr Sohn
dem Tode verfallen sei, hatte sie selbst den Rest -der Lysol ent-
haltenden Flasche geleert und bald den Tod gefunden. Die
Verzweiflung des Gatten und Vaters kannte natürlich keine
Grenzen. —

Einer, dem eS z« Herz«« ging. Im .Rezat-Boten" lieft man
folgen&e Erklärung: „Ich Unterzeichneter erklär« hiermit, die am
vergangenen Freitagabend in einer hiesigen Wirtschaft gemachte
Asuherung, daß mir mein Geldbeutel von zwei Arbeitskollegen ge¬
stohlen worden fei. als eine gemeine Lüge, da sich derselbe1« meiner
Rocktaschebefand. Ich bestätige, daß ich ein Rindvieh und Der.
leumder bin." (Folgt der volle Name.) Selbsterkenntnis ist, so
sagt man, der erste Schritt zur Vesserung.
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Sommer Ausverkauf dauert nurnooh
kurze Zeit.

Trotz der ganz enormen Preisaufschläge auf alle Artikel ist es mir durch frühzeitige Einkäufe möglich, noch große Posten Waren zu den alten  biliissten
Prosen zu verkaufen. Sie sparen unbedingt , wenn Sie von dieser Gelegenheit Gebrauch machen und auch Ihren Bedarf für spater decken.

Waschstoffe Wäsche Schürzen Strümpfei Socken HandarbeitenHaarbänder , 16 ob. 8
Stück, reine Selbe .

Neuheiten in:
^oulardine , Wollt» usiclinc,
Erepons , Satins u!w. 00

Meter M 4
Ein Posten Ablchuitte:

2- 3 Meter Muffelin « OO
imitiert. 00 4

2- 3 Meter Muffeline 1 0(1
imitiert, prima . .

21/«Mir . Crcpon , ein- 1 - ft
farbig . l .*U

2 Meter Satins »» 4 u. 1.20

Handtücher
st, Dtzd.,wrttz ob. grau 00

1.10. 8 », Oil i

Damenhemden »w , St . 8 » 4
Damenhemden » f. btll . 1.20
Damenhemden , I.apart 1.85
Untertaille »», Gelegen - 1 Oft

heit . . . . 8 » i  l . &W

Damenyosenu .-J ^ ckcn (Jjj ^

Hemdentuche
2 Meter Abichnitte. . 8 » 4
Ein Posten Ia Qualität ßC

Meter 58 n. WO4
Besondere Gelegenheit!

14V br .ganz feine Ware 1 ftK
Meter 1.35 u. l .UJ

Frottierwäsche
Badetücher.
Handtücher

vonl .lv an
von Ü» 4an

Kopfkissen
gebvat und mit Einsatz

1.20 . 8 ».

Gelegenheit!
LTauM-Resorrn-

trikotljoseu 88^
Reformhosen s. Linder 1 OP»

blau Sati n,98 J,  120

Kinderwäsche
äußerst billig!

Herrenwäsche
Maeeo - Normal , Ztzlanell,

unbedingt billigste Preise.

Erstlingswäsche
slch hatte Gelegenheit , ein
stzabriklager Erstlingsläck-
chen, -Höschen , -Leibchen,
W ickelb ind en re . einznkaufen.
Ich verkaufe diese Artikel

fabelhaft billig.

Ich widme dieser Abteilung
besondere Aufmerksamkeit, so-
wohlAnSwahl wie die billigen

Preise sind unerreicht!
Kinderschürzenf .Knab. OO

u . Mädchen , 2 Stück >>O «
Bessere KinderschürzenOO .

sarb . u . weist1.20,98 ,00 4
Russe,rk .rtel . . 98 u. » 8 4
Blusenschürzenl .05,98,88 4
Hhussehürzen m.Tasche» l

und Volant
Zierschürzen, wtz.lt.sarb. 00

mit Träger , sehr apart Oll 4
Kleiderschürzen mit ' /, 1 ftK

Aennel . l . uu
Schwarze Schürzen sehr bill.

Taschentücher
farbig . st,Dtzd. 1.10,98,88 4
weitz, st,Dtzd . 1.10, 98,88 4
Batist , st, oder st, Dtzd. 98 4
Kindertücher , weist od. ftv

farbig . . . . Dtzd. 004

EtnPost Damensiorstrümpse
mit klein. Webfehlern KV
weit unter Preis . . " 0 4

Ein Post. D -Ttrümpfc 00
'2 Paar ÖQ4

Htrrcnsockc », ganz be- ftv
lond. bist., 8 od.2 Paar » 0 4

Wollene Herrensockcn 00 .
1.65 u. iw 4

Kindersocken, sabelhast
billig , 4 bis 3 Paar 00 4

Kindcrstrümpfe . 3 bis 00 ,
2 Paar. 00 4

EinPosten seidene Damen-
strümpfe mit klein. 1 Oft
Websehlern . . . -L. tv»

Korsetts
grosteAusivabstsehrbillig,von
A 8 bis2.40,1.95,1.60,984

Damenhandsctiulie
HocheleganteSachen,ein

bes.Gelegenbeitskaui, OO
nurNeuh .,3bis2Paar Oil -

Enorme Auswahl!
lieber N,OvV vorgezeichnete
und gestickte Handarbeiten.

Läufer . Milieur , U-ver-
vanvtiich ' r . Wandschouer
für Stube und Küche,
Bettwandschoner , Sofa-
kissen. Klamm ««schürzen»
Klammersäcke .VZaschtisch-
garn >tn »«n ßß i

Kleine Deckchen, Schoner,
Korvdeckcn usw-2bis Oft ,
b Stück . 00 9

Diverses
Knabenwa ĉhblnsen 00

fabelst bjll.,guteQual.
Knaben -Sweaters für 00

Sommer . _. stu
>Theaterbentel, Kordel . Oft

gefl echt . . . . . . . OO
Hcmdens pi ste. VOMeier  88
Kommodedecke , zum Oft

Waschen . Uli

Stickereien , Ia Qual.
Batist od.Madapolam 1
41/»b:S ftrn,2 od. I St . l

Gürtel , hochelegante Sachen,
Gummi - Gürtel rc., Og ,
2 oder 1 Stück . . OO *

Dam . -Batist -Kragen I
aparte Sach., 2od.l St . i

Dame »-Tüll -Wcftchen l
Neuheiten . . Stück i

Hcrren -Mützcn . . . 88 4
Kinder -Batjst -HaubenyO ,

apart « Sachen . . ÜO ^

Knaben -Hüte , Südwester
Leder tmit . oder OO
Stoff . Uv

Sosa -Kiffen,grost . eleg. ftN ,
Gobelinkissen . . . 00 ’

Sosa -Garnitnr,Bänd¬
chen-Arbeit, 1Läufer
und 2 Deckchen . .

2 Paar Manschetten 88 4
l Paar Hosenträger l\ ft 4
3 Krawatten , ap Sach . pg ,

auch breite Selbstbind .OO 9
8 oder 2 Krawatten , Oft ,

hochelegante Sache n uU
1Ein*chl*gdecke, 2Hemd-

chen, 1 Jäckchen, zul.
1Gummieinlage, 1 Molton¬

decke, 2 Lätzchen, zus.
1Einschlagdeck.,1 Wickel¬

band, 1 Jäckchen, zus.
1 Einschiagdecke, extra

schwer,IWickcIband,zus
4 Moltonbeckelie » . .
1 oder L Höschen . .
2 oder 3 Jäckchen . .
5 bis 3 Hemdche « . .
2 Gnmmieinlagen .
4 bis 2 Liitzelien
1 Gros ; Druckknöpfe

sPrym 'sche Qualität»
2 Pfd . Haken »rnd

Augen sschwarz) . .

»IC 4
88 4
88 4
88 4
88 4
88 4

Gardinen
breit, gute Qualität , 2 l

oder 1 Meter . . . 6
schmal, besonder» billig, 0

8, 2>/j oder 2 Meter 0

Garnituren Kinder - 00 .
kragen u .Mansch.,St. "st_

Haargarnit .» Iwcheleg. 00 ,
Sachen , 6- od. Steiltg  VO

Taffetdand , 11 cm br ., 00 .
2,40 . . 00

3 oder 2 Aufnehmer 80 ,
oder 6 Staubtücher 0 6 *

Wandschoner . Wachs- 1 1(1
tucb, 3 Stück . . 4 1»

»Tteh -o Umiegekrag . 88 4
2 StchuinlegeNagen 88 4
2 oder 1 Vorhemd 88 -j
2 «der 1 taebige Garnitur Oft ,

(Vorhemd u.ManschettÜO '

4 Dutzend Perlmntt-
knöpfe , sortiert

3 Dizd. Mangel-
knöpfe , sortiert EJ y

4 Stück Leinenband rt llz
2 Knäuel Seinenjtoi «» jj 11 | j
INolleReihgarnzusV»
4 Brief Stecknad.,10 St. Slcher-
heitsnad.,iort ,1Gro8 Reißbrett-
Stifte, 2 Fack Haken u. Augen,
ichwarz u. versilb ., 1 Briet iläh-
nadein (Blitz), 4 vulzd. Oft ,
Druckknöpfe, zusammen 00 '

Oie Preise einzelner Artikel sind rein Netto. — Umtausch kann nicht atatttiwden . — Versand nur gegen Nachnahme.

Leonhard Kahn
Frankfurt am Main

S Reineckstrasse 9
Hinter der Markthalle.

1430

FUMKWUmAM  MAIN
Für nächsten Donnerstag sind erwünscht:
Feldflaschen,feststehende Messer,Konserven,
Hemden, Fusslappen, Briefpapier, Ziehhar¬

monikas, Dörrobst, Zigarren,Fruchtsäfte.
FUr Erfrischungsgetränke:

----- = - Geldspenden. —  |
THEATERPLATZ 14.

Ersparungs Anstalt
(Wochenkasse .)
Gegründet 1826.

(Polytechnische Gesellschaft ).
Zu « Eintritt in diese unsere Anstalt per 1. Oktober 1915 als

Einleger mit wöchentlichen Einlagen von 1I„  1 , 2, 3, 4» 5, 6, 8,
10, 1B oder 20 Mark , deren Erhebung in der Wohnung des Einleger»
erfolgt , werden Anmeldungen bis spätestens Mittwoch de« 1. September
d. I . entgegengenommen. Dieselben können ftattfinden bei der Haupt-
ftelle: Neue Mainzer Strafte 49 (8 Uhr vorm , bis 6 Uhr nachm.). Wir
sind bereit, auf Wunsch Formulare zu Anmeldungen zu übersenden . Die
Erhebungen erfolgen auch in den Vororten Oberrad , Ricdcrrad , Seckbach,
Eschersheim , Rödelheim , Eckenhei« , Ginn heim , Hause « , Heddern¬
heim , Praunheim und Preungesheim.
1424 Der Vorstand der Franks »trt «r Sparkafl «.

Kaufhaus Hintze
Kriegkstr . 29 Nauheimerstr . 6

Grosse Auswahl in
Hosenträger . Sföcke , Schirme , Kragen,

Krawatten , Hemden . Socken . 07-20

KmsttmÄfSrCMdliMi>«.l1iiiMii!>
E. ®. m. b. H.

Wir suchen per sofort zur Aushilfe als Stütze des Geschäfts¬
führers eine tüchtige 1380

s=s == vureauhilfe ^.:==
(Kaufmann bevorzugt). Bei gutem Einarbeiten ist Aussicht für dauernde
Beschäfttgungvorhanden . Schristl .Angeboteunt . Angabe der seitherigen
Tätigkeit, des Alters sowie der Gehaltsansprüctze an die Geschästsstelle
Sprendtingen , Kr . Qffendach, Hauptstr . 49, bis zum 20. August erbeten.

'Korrek&kleictiame
'Augengläser
*'(Stabile Kneifer *•Druck freie Brilleru

für Jede Gesfchfrform nach Maß
SchlesicKySIröhlem
Kaiscrjtr  77 Hoflieferant . Frankfurt %

. ■ 4 d r.

Ein tüchtiger

Heizunpnontenr
iff " gelernter Schlosser TSi

ein tüchtiger " 34

NslÄneukUoSek
zum sofortigen  Eintritt gesucht.

Uohl L Drache
Maschinenfabrik Andcrnack , a. Rh.

Spottbillige

Reite
Waschstoffe , Musselin,
Wollstoffe , Blusenstoffe,
Rockstoffe , Kostümstoffe
bis zu

U91 unter Preis!

Schüleranmeldungen
für das am 13. September d. I . beginnende Wintersemester vom
5 . September ab täglich von 11 bis 1 Uhr im Dtrektorzinnner,
Neue Mainzer Straße 47. ism Luthmer.

Für Schulanfang und Herbst <»
offeriert

„/ ■* - •*
Seineckstrasse 23 , an der Markthalle ;;

Kinder-Hosen, Hemden, Anzüge, Sweater, Strümpfe,
Socken, Schürzen für Knaben und Mädchen. Herren-
u.Damen-Hemden,Hosen,Jacken, Hüte , Mützen,
Hosenträger, Schirme,Stöcke, Strümpfe und Socken,
Herrenhosen in allen Farben, Arbeitshosen

W zu spottbilligen Preisen . "BM _
Nur Reineckstrasse 23 , an der Markthalle. »

Töngesgasse 16 Fernsprecher 8193,1 Elisabethenstr . 12
Leder-Ausschnitt, Schuhmacher-Artikel 0777

Verkauf des berühmten Patent-Dauerleders„Neptunia“
W * Doppeln —Durchnähen auf erstklassigen Maschinen -"6^

Billige Preis e . Flotte faohiwännUoh e Bed ien ung.

II Cmlilitm ijlTiiMÄ
von nur erstklaistgen Zeche», sowie Buchenscheit - , Kiefern -, Anzünde-
n»»d Bündekholz liefert prompt und billigst tu jedem Quantum nach
allen Stadtteilen . Preisoffertc steht gerne zu Diensten . 59

Fritz Ferklas , ilß 'frfu.
Telephon Römer 5807.

/TQnhfurt%i-c.s .mhh.
Anmeldungen aus neue und

freiwerdende Gin- «. Zmri-
simmrr -Mohngngen mit
Uüche. lNansarde, Aeller und
eingefriedigtem Gartenanteil
in der Kleinwohnung »-
atrlage am Riederwald
(Gsthafengebiet) werden voit
kferrn Eldert , Dunkerstr. I
(am Niederwald) entgegen¬
genommen. Auskunft erteilt
auch dieGeschäftsstelleSchnur»
gaffe 36, I. (von y- ,o Uhr
vorm, vnd lltzr llschm»)

Zeil  84 , 1. 8t.
neben Neubau Fuhrländer.
Kein Laden. Wenig Spesen.

GelepßliisM!
Fehlfarben |

von diversen gttien Marken

100 5t. ntfe. 3.- . 3.50, 5.-
hervorragcndcs

S- und 10 - Pfg . - Sortiment.
EeiRMiRlthftMe

hochfeine Qualität
Päckchen 30 Gramm 10 Pfg-
Päckchen 60 Gramm 2V Pfg.

FrMricli Ri
Zigan *enlajfet*

12 Bleidenstraftc12

Ankauf
von Knochen . Sumpen , Flasche»
Papier zum Einstampfen 8274
J. Röder,
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